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JTadjträgftdJe (ßrgänöungeii

frfttujtr's (Ertnnerungttt an Me wer erflen JHonaie

i»eö 3a$reS 1798.

SSom §etau8ge5et.

Stacpbcm bie Sffing«fd)e Sltbeit bereit« gebrueft war,
famen mir burcp ©cfäfligfcit be« Hetm »en SBattenwpl*
Oug«btttget, Sctyue« be« ©enetal« Smanuel »en
SBattenwpl »en 2onb«tyut, einige SJtitttyciluitgen gu, welcpe
bie auf Seite 199—201 befptoctyene fapitulotion«*
untettyottbluttg in einigen Hanptpunften gu «tyeflen »et*
mögen unb batyet tyiet itad?tiäglicty noety Slufnatyme finben.

1) Sin Sdteeibcn bei pro»ifotifctycn Stegietung
»om 20. «JJcätg 1798, cnttyoltenb eine „3ufriebcnbeit«6e*
„geugung" an „ben Sing« SBattenwpl »on Sanb«tyut,"
lautet folgetibetmafen: „Set ptobifotifctyen Stegietung gu

„Sem ifl angegeigt unb angetütymt wotben, baf Styt in
„bem Slitgenblicf, ba fld) unfete Satetflabt in ber äugen*
„fdjeintictyflen ©efapr befanb, Sucty mit ber gröften Snt*
„fctyloffentyeit, SJtutty unb mit Setactytung ber gröften Sehen«*

„gcfatyi, angeboten, bem ftangöflfctyen Ohetgettetal Sütget
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Nachträgliche Ergänzungen
zu

Essinger's Erinnerungen an die vier ersten Monate

des Jahres 1798.

Bom Herausgeber.

Nachdem die Effingersche Arbeit bereits gedruckt war,
kamen mir durch Gefälligkeit des Hcrrn von Wattenwyl-
Ougsburger, Sohnes des Generals Emanuel von
Wattenwyl von Landshut, einige Mittheilungen zu, welche
die auf Seite 199—201 besprochene Kapitulationsunterhandlung

in einigen Hauptpunkten zu erhellen
vermögen und daher hier nachträglich noch Aufnahme finden.

1) Ein Schreiben der provisorischen Regierung
vom 20. März 1798, enthaltend eine „Zufriedcnheitsbe-
„zeugung" an „den Bürger Wattenwyl von Landshut,"
lautet folgendermaßen: „Der provisorischen Regierung zu
„Bern ist angezeigt und angerühmt worden, daß Ihr in
„dcm Augenblick, da sich unsere Vaterstadt in der
augenscheinlichsten Gefahr befand. Euch mit der größten
Entschlossenheit, Muth und mit Verachtung der größten
Lebensgefahr, angeboten, dem französischen Obcrgcneral Bürger
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„Scpaucnbiirg ben Slnttag einet Sopitulation gu ttyun.
„Siefer Sewei« »on Sat«lanb«(iebe tyat ber ptohifotifctyen
„Stegietung gum »ölligen SBotylgefofleti gereict)et, unb fle

„reebnet e« flety gut Bflietyt, Sud) batüh« ityten Sanf unb
„ityte »eilige Suftiebentyeit gu begeugen."

2) Sit »on SBattenwpr« Jagebucty fletyen untetm
5. SJtätg bie fingen Stotigen: „le matin j'ai fait une recon-
„naissance au Forst; revenu en ville faire rapport^
„apres cela sorti par la porte d'en bas: capitule sur
„le Breitfeld avec le general Sehauenburg; apres on
„rendit la ville."

3) 3n einem unterm 2. Suli 1810 »on ber 1802
niebergefefeten unb nun noety acptjätytigem Seflanbe ityre
Slrbeiten heenbigenben StanbeSfommiffion an »on SBat*

tenwtyl wegen feiner 1802 geleifleten Sienfle erlaffenen
Sanffctyreibeu fommt aucty folgenbe Stelle »er: „unb
„ber fepon im Satyr 1798 unter ben brotyenbflen ©efotyren

„allein unb unaufgeforbert ba« lefete SJtittel gur Stet*

„tung feiner Saterflabt gu ergreifen unb auSgufütyrcn wufte."
4) Sn einem Bereine, lern »on SBattenwtyt angetyörte,

würbe wenige Jage noety feinem ben 13. SJtärg 1817 er*

folgten Jobe eine Srinnerung«feier gu beffen Styren abge*
tyalten. Sa« mit ber Hauptrebe betraute SJtitglieb war
ein SJtann, ber 1798 unter ber neuen Orbnung ber Singe
eine« ber erflen Stemter hefkibete unb ber alle widjtigem
Sorfätte jener Jage unb namentlicty bie Sreigniffe be« 5.
SJtärg genau gu fennen im gatle wor. Sn feinem Bor*
trage fommt nun bie folgenbe baS Sluftteten »on SBotten*
wpl« am 5. SJtärg fetyilbetnbe Stelle »ot: „Stttt nocp

„Beut tang in ben lefeten Suetungen fein« Unabtyängigfeit
„unb feine« ©lücfe«. Slbet balb waten aucty unfete Batet*
„lanb«»«ttyeibiget ühetwältigt, bo« Sanb «obett. Set
„geinb flanb natye an ben Jtyoten unfetet unhefefligten
„Stabt, unb boety wat nod) niept griebe; ba« Blut»«*
„gieflen natye an unfein SJtauetn noety nietyt eingefletlt. Sa«
„SBott „Sopitulation" wat allgemein ou«gefptoctyen, aber

„wet foll — w« wagt e«, ben feinblictyen Obetfelbtyettn
„im ©cwütyl ber Setylactyt aufgufuctyen unt) itym bie Batme
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„Schauenburg den Antrag einer Capitulation zu thun.
„Dieser Beweis von Vaterlandsliebe hat der provisorischen
„Regierung zum völligen Wohlgefallen gereichet, und sie

„rechnet es sich zur Pflicht, Euch darüber ihren Dank und

„ihre völlige Zufriedenheit zu bezeugen."
2) In von Wattenwyl's Tagebuch stehen unterm

ö. März die kurzen Notizen: „Is matin j'si Kit uns reoon-
^nsisssnes su k'orstz revenu eu ville taire rapport;
,après oels sorti par Is porte 6'en bas: capitule sur
„le öreittelä sveo le Aènèrsl sonsuenburA; sprès on
»renäit Is villes

3) In einem unterm 2. Juli 1810 von der 1802
niedergesetzten und nun nach achtjährigem Bestände ihre
Arbeiten beendigenden Standeskommission an von
Wattenwyl wegen seiner 1802 geleisteten Dienste erlassenen

Dankschreiben kommt auch folgende Stelle vor: „und
„der fchon im Jahr 1798 unter dcn drohendsten Gefahren
„allein und unaufgefordert das letzte Mittel zur Ret-
„tung seiner Vaterstadt zu ergreifen und auszuführen wußte."

4) In einem Vereine, dem von Wattenwyl angehörte,
wurde wenige Tage nach seinem den 13. März 1817
erfolgten Tode eine Erinnerungsfeier zu dessen Ehren
abgehalten. Das mit der Hauptrede betraute Mitglied war
ein Mann, der 1798 unter dcr neuen Ordnung dcr Dinge
eines der ersten Aemter bekleidete und der alle wichtigern
Vorfälle jener Tage und namentlich die Ereignisse des 5.
März genau zu kennen im Falle war. In seinem
Vortrage kommt nun die folgende das Auftreten von Wattenwyls

am 5. März schildernde Stelle vor: „Nur noch

„Bern rang in den letzten Zuckungen seiner Unabhängigkeit
„und seines Glückes. Aber bald waren auch unsere Vater-
„landsvertheidigcr überwältigt, das Land erobert. Der
„Feind stand nahe an den Thoren unserer unbefestigten
„Stadt, und doch war noch nicht Friede; das Blutvergießen

nahe an unsern Mauern noch nicht eingestellt. Das
„Wort „Capitulation" war allgemein ausgesprochen, aber

„wer foll — wer wagt es, den feindlichen Oberfeldherrn
„im Gewühl der Schlacht aufzusuchen und ihm die Palme
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„be« grieben« gu bieten? Sürgerlictye Beamtete »erfuctyten

„eS unb würben gleicty »or ben Jtyoren gurücfgebrängt.
„Slber er, ber «JJtuttyige, »erfctymätyt jebe ©efatyr; gang er*

„greift ityn bie fürctyterlictye Soge feinet Satetflabt. Sie
„gtöflte «Jtotty ifl ba; fetyon murrt bie tyoctygefpannte Un*
„gebulb be« feinbtictyen Sorttab«, bet eingietyen will —
„noety einige Scpüffe, unb Betn, im Sturm eingenommen,

„ifl allen ©täueln wilber, ungereepter ©ewalt prci«gegeben.
„Ser eble »on SBattenwpl gaubert niept, fctywingt flcp gu

„Bfetb; mit feinem anbetn gtiebcn«gcictyen al« ein weife«
„Jucty in bet Hanb, jagt et butety bie fernblieben Steityen,

„etteictyt balb ben ftänfifctyen Obergeneral unb bringt ber

„beblängten Saterflabt Stile«, wo« flety tyoffen tief — bie

„Sufoge ber Sicpertycit ber Serfonen unb be« Sigenttyum«
„unb greityeit ber «Jteligion«ühung."

„Siefe pelbenmütpige Hingehung für bie «Jtettung

„feiner Saterflabt ifl niept nur an unb für flcp grof, weil
„fle mit watyrfetyeinlicpfter 2eben«gefapt »etbunben war; fle

„ifl »orgüglicty batum gtof, weil fle bem jungen SJtanne

„burety fein befonbete« BfttetytBettyältnif geboten ober aucp

„nur natye gelegt war. S« war gang ba« SBerf feine«
„eigenen, tyoctytyergigen Slnttiebe«. St fütytte ba*
„mal« fein Obetfommanbo unb hefleibete fonfl
„feine au«gegeid)nete Stelle in unfetm getiütteten
„©emeinwefen." *).

5) Slm 5. SJtätg 1817, eine SBoctye »ot bem Jobe«*
tage »on SBattenwpl«, al« et heteit« auf« Sttywetfle er*
franft bamiebcrlag, »erfügte fiep eine Slborbnung ber Sic*

gieriing gu itym, um noety einmal »or feinem Scheiben au«
ber itbifctycn Heimat ityn, ben Steiter bet Hauptjiabt unb
feinet Satetflabt, be« banfhotflen Slnbenfen« fein« SJtit*

hing« gu »ctflctyetn.

*) «45onSBattenwpl ettytett im gebtuot 1798 boS Sommanbo
beS SataittonS SJtutten, bet fogenannten Hupfet; in ben 9Jtätg=
tagen flanb baffelbe in ßaupen, löste fld) obet gum SEtyetl auf.
Slm 5. Warb et »om SDbeitoinmanbtienben, feinem Otyeim, auf
StecognoScteung unb bann gut 83etid?tetftattung nad« Stein gefanbt.
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„des Friedens zu bieten? Bürgerliche Beamtete versuchten

„es und wurden gleich vor den Thoren zurückgedrängt.
„Aber er, der Muthige, verschmäht jede Gefahr; ganz er-

„greift ihn die fürchterliche Lage seiner Vaterstadt. Die
„größte Noth ist da; schon murrt die hochgespannte
Ungeduld des feindlichen Vortrabs, der einziehen will —
„noch einige Schüsse, und Bern, im Sturm eingenommen,
„ist allen Gräueln wilder, ungerechter Gewalt preisgegeben.
„Der edle von Wattenwyl zaudert nicht, schwingt sich zu
„Pferd; mit keinem andern Friedcnszeichen als cin weißes

„Tuch in der Hand, jagt er durch die feindlichen Reihen,
„erreicht bald den fränkischen Obergeneral und bringt der

„bedrängten Vaterstadt Alles, was sich hoffen ließ — die

„Zusage der Sicherheit dcr Personen und des Eigenthums
„und Freiheit der Religionsübung."

„Diese hcldenmüthige Hingebung für die Rettung
„seiner Vaterstadt ist nicht nnr an und für sich groß, weil
„sie mit wahrscheinlichster Lebensgefahr verbunden war; sie

„ist vorzüglich darum groß, weil sie dem jungen Manne
„durch kein besonderes Pflichtverhältniß geboten oder auch

„nur nahe gelegt war. Es war ganz das Werk seines
„eigenen, hochherzigen Antriebes. Er führte da-
„mals kein Oberkommando und bekleidete sonst
„keine ausgezeichnete Stelle in unserm zerrütteten
„Gemeinwesen."

5) Am 5. März 1817, eine Woche vor dcm Todestage

von Wattenwyls, als er bereits aufs Schwerste
erkrankt darniedcrlag, verfügte sich eine Abordnung der

Regierung zu ihm, um noch einmal vor seinem Scheiden aus
dcr irdischen Heimat ihn, dcn Retter dcr Hauptstadt und
seiner Vaterstadt, des dankbarsten Andenkens seiner
Mitbürger zu versichern.

*) VonWatcenwyl erhielt im Februar 1798 das Commando
des Bataillons Murten, der sogenannten Hupper; in den Märztagen

stand dasselbe in Laupen, löste sich aber zum Theil auf.
Am 5. ward er vom Oberkommandirenden, seinem Oheim, auf
Reeognoseirung und dann zur Berichterstattung nach Bern gesandt.
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6) Stimmungen im fteife fein« gamilie unb »on
Seiten notty lebenbet Seitgeneffen «gehen fem«, baf »on
SBattenwpl ben feinblictyen Obetgcnetal niept gunäctyfl beim

Slatgauetflalben, fonbern weitet tücfwätt« nacty bet Ba*
pietmütyte gu auf bem Sreitfelbe angetroffen l)abe, wa« ein
Heranrücken be« feinblictyen Sotttab« bi« in bie «Jtatye bet
Stabt nietyt auSfcptieflt, — unb baf et fpät« mit ber

9l»antg«rbe in Bern eingesogen fei.
Sie Sufammenjietlung unb Betgktcpung biefer »er«

fetyiebenen ttyatfäctylictyen Bertyältniffe mit ben ttyeil« »on Sf»
finget ttyeil* »on mir in ben Stnmerfungen mitgettyeitten
Slngaben läft folgenbe fiebere Scptüffe gu:

erften«: »on SBattenwpl ifl atiein al« Stetter
Bern« in golge ber eingig burd) ityn »ermittelten Sa*
pitulation ber Stabt gu bettaetyten;

gweiten«: »onSBattenwpl tyat fiep freiwillig ber

Sopitulation«fommifflon angePoten, bem feinblictyen Ober*
general ben Slnttag ein« Sopitulation gu tpun;

btitten«: »on SBattenwpl« Untettebung mit
ScpauenPurg tyat flattgefunben, wätytenb noety in un*
mittelhat« «Jcäpe eingeln« SBibetflanb geteiflet wutbe.

SU« fetyt watyt fety einlief? fietlt flety fern« tyerau«, baf
»on SBattenwpl gwei mal bem geinbe entgegengeritten war,
guerfl eingig, wätyrenb be« noety tyerrfctyenben ©emütyl« unb
»«ringelt« ©egenwetyr, mit bet Bcteitmitligfeitetetflätung,
bie Stabt gu übergeben; spät«, nactybem ScpauenPurg ein*
gewilligt unb »on flep au« bie freie 9teligion«au«übung ben

fapitulation«punften beigefügt*), unb ber bemifetye Barla«

*) Sa bte im @taatsaid?i»e »ottyonbene «Äbjctytift bei $a=
pitulattonSpunfte nictyts »on fteiet «JteligtonSübung enttyält, fo
muf hei mangetnbem Original batyingefleßt Meilen, ob wtrfttdj
©ctyfluenhutg biefelbe BetgefeJjt tyaie, wie SEtutex (itym fotgenb
aue» Sffionnarbj otyne Slngobe "einet Duelle Berichtet. Heinsmann
in feinet (Styxontf, bie (Stbgenöfftfctyen Staipxtctyten »on 1798 unb
bie oBtge geflxebe extnnexn ftetltcp ebenfalls botan, aBet bie
SuSuBung flxengex tyifloxifctyex Steittf im ©inselnen Wax nietyt bie
gteiauSfefcung, »on weletyet fle ausgingen.
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b) Erinnerungen im Kreise seiner Familie und von
Seiten noch lebender Zeitgenossen ergeben ferner, daß von
Wattenwyl dcn feindlichen Obergeneral nicht zunächst beim

Aargauerftalden, sondern weiter rückwärts nach der Pa«
piermühle zu auf dem Breitfelde angetroffen habe, was ein
Heranrücken des feindlichen Vortrabs bis in die Nähe der
Stadt nicht ausschließt, — und daß er später mit der

Avantgarde in Bern eingezogen sei.

Die Zusammenstellung und Vergleichung dieser
verschiedenen thatsächlichen Verhältnisse mit den theils vvn
Effinger theils von mir in den Anmerkungen mitgetheilten
Angaben läßt folgende sichere Schlüsse zu:

erstens: von Wattenwyl ist allein als Retter
Berns in Folge der einzig durch ihn vermittelten
Capitulation der Stadt zu betrachten;

zweitens: von Wattenwyl hat sich freiwillig der

Capitulationskommission angeboten, dem feindlichen
Obergeneral den Antrag einer Capitulation zu thun;

drittens: von Wattenwyls Unterredung mit
Schauenburg hat stattgefunden, während noch in
unmittelbarer Nähe einzelner Widerstand geleistet wurde.

Als sehr wahrscheinlich stellt sich ferner heraus, daß
von Wattenwyl zweimal dem Feinde entgegengeritten war,
zuerst einzig, während des noch herrschenden Gewühls und
vereinzelter Gegenwehr, mit der Bcreitmilligkeitserklärung,
die Stadt zu übergeben; später, nachdem Schaucnburg
eingewilligt und von sich aus die freie Religionsausübung dm
Kapitnlationspunkt.cn beigefügt*), und der bernische Parla»

s) Da die im Staatsarchive vorhandene Abschrift der
Kapitulationspunkte nichts von freier Religivnsübung enthält, so
muß bei mangelndem Original dahingestellt bleiben, ob wirklich
Schauenburg dieselbe beigesetzt habe, wie Tillier (ihm folgend
auch Wonnard) ohne Angabe "einer Quelle berichtet. Heinzmann
in seiner Chronik, die Eidgenössischen Nachrichten vvn 1798 und
die obige Festrede erinnern freilich ebenfalls daran, aber die
Ausübung strenger historischer Kritik im Einzelnen war nicht die
Boraussetzung, vvn welcher sie ausgingen,

19
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mentäi bie Sufage beffelben bei auf bem Stattytyaufe flo*
tionitten Setyörbe üherhractyt patte, »on Stnbern begleitet
(feien e« Sap ober Steiger*3Jhttacp ober nocp Slnbere), um
bie untergeictyncte Uebergab«afte gu überbringen unb gugtcitty
»om Sieg« atlfälligc SBeifungen entgegengunetymen, bie
mit bet fapitulatien unb bem Sinmatfctye be« feinblictyen
Heere« im Sufammentyang fletyen möctyten.

Um biefe ermittelten Hauptpunfte muffen flcp nun bie

»erfetyiebenen, gum Jtyeil flety wiberfprectyenben Singelgüge,
bie auf bie Sluftritte auf bem Sreitfelbe unb bie fapitu*
lation«»«panblung Segug pahen, grupptren unb fönnen
bann bie Sinen gur Betätigung ober genauem Seleuetytung
bienen, wätyrenb bie Stnbern al« irrttyümlictye Slngaben ba«

tyinfatlen.

Qji'"3<£B&C'-*>~
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mentär die Zusage desselben der auf dem Rathhause sta-
tionirten Behörde überbracht hatte, von Andern begleitet
(seien es Bay oder Steiger-Mutach oder noch Andere), um
die unterzeichnete Uebergabsakte zu überbringen nnd zugleich
vom Sieger allfallige Weisungen entgegenzunehmen, die
mit der Kapitulation und dem Einmärsche des feindlichen
Heeres im Zusammenhang stehen mochten.

Um diese ermittelten Hauptpunkte müssen sich nun die

verschiedenen, zum Theil sich widersprechenden Einzelzüge,
die auf die Auftritte auf dem Breitfelde und die

Kapitulationsverhandlung Bezug haben, gruppiren und können
dann die Einen zur Bestätigung oder genauem Beleuchtung
dienen, während die Andern als irrthümliche Angaben da-
hinfallen.
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